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WITTERUNGSBEDINGTE VERHALTENSÄNDERUNGEN DER ERDKRÖTE (Bufo bufo L.) 
WÄHREND DES LAICHZUGES (Frühjahr 1984) 

von
Rudolf Malkmus

Die Erdkröte ist infolge ihrer alljährlichen Massenwanderzüge 
zum Laichgewässer die Amphibienart, der zur Zeit die meisten 
Schutzmaßnahmen gelten (Kartierung der Laichzüge, Sicherung 
von Straßenübergängen durch Schutzzäune und Eimerfallen, Ein
bau von Krötentunnels unter die Straßendecke). Die Zahl der 
diese Migrationen beschreibenden Veröffentlichungen ist in
zwischen beträchtlich angewachsen (z.B. EIBL-EIBESFELDT 1950; 
MOORE 1954; HEUSSER 1958, 1968; SANDER et al. 1977; BREHM 1982; 
SCHLÜPMANN 1982; KUHN 1984).

Die zeitlich weiter gestreute Rückwanderung aus dem Laichge
wässer, die Herbstwanderung zu den Winterquartieren, insbeson
dere aber die schwer verfolgbare Abwanderung der winzigen Jung
tiere nach der Metamorphose sind vergleichsweise wenig bekannt.

Unabhängig von irgendwelchen exogenen Einflüssen sind stets 
4 Phasen in der Abfolge des Laichzuges zu beobachten 
(vgl. BREHM 1982):

1. Zunächst erscheinen fast nur Männchen, die in Spähstellung 
auf unverpaarte ’Weibchen lauern.

2. Das Gros beider Geschlechter wandert zum Laichgewässer und 
beginnt mit dem Ablaichen der Eischnüre.

3. Nach dem Absetzen des Laichgutes gehen die Weibchen sofort 
an Land, während immer noch Männchen und Weibchen, die in 
größerer Entfernung vom Laichgewässer überwinterten, zuwandern.

4. Männchen wandern aus dem Laichgewässer ab; letzte Einzel
tiere wandern noch zu.



Die Weibchen verbleiben durchschnittlich 5, die Männchen 9 Tage 
im Laichgewässer.

Unter den klimatischen Bedingungen, die den langjährigen Mittel
werten entsprechen und bei Vorhandensein der hormonell gesteuer
ten Wanderbereitschaft, sind die Zeitgeber für die Tagesrhythmik 
desWanderablaufes:

Einbruch der Dämmerung im Zusammenhang mit dem Fortschritt der 
Jahreszeit (die Gonadenreifung ist tageslängenabhängig), Tem
peraturen von mindestens + 4° C bis + 5° C, Niederschläge bzw. 
hohe relative Luftfeuchte (< 60 %) . Dabei kommt es häufig vor, 
daß sich im Sinne der Reizsummenregel (SEITZ 1940) bestimmte 
Parameter-Kombinationen verstärkend, hemmend oder kompensierend 
auf die Wanderintensität auswirken. So erwähnt bereits HEUSSER 1967 
daß z.B. Regen einige Temperaturgrade ausgleichen könne.

Die Weibchen stellen dabei höhere Anforderungen an diese Be
dingungen als die Männchen. Jene wandern im Mittel erst bei 
+ 8,5° C, diese bereits bei + 7,9° C.

Die nachfolgenden Ausführungen sollen nicht dazu dienen, erneut 
einen Krötenzug darzustellen, sondern einige im Zusammenhang 
mit den Migrationen neue Beobachtungen zu publizieren.

Beschreibung der Population

Das Laichgewässer der untersuchten Krötenpopulation, ein 
ca. 0,2 ha großer Fischteich, liegt unterhalb des Weilers 
Unterlohrgrund im Wiesental des obersten Lohrbaches/Zentral- 
spessart, 330 m über NN (Meßtischblatt Nr. 5922/ 25r 45h).
Die Untersuchung beschränkt sich ausschließlich auf die aus den 
östlich gelegenen Wäldern wandernden Tiere, die durch eine 
50 - 100 m breite Wiese und eine Fahrstraße vom Laichgewässer 
getrennt sind. Im Frühjahr 1984 dauerte hier der Wanderzug zum 
Gewässer vom 27. März bis zum 25. April. Die dank eines Kröten-



tunnels recht übersichtliche Situation kam einer Zählung der 
aus Osten einwandernden Populationsgruppe sehr entgegen, wobei 
allerdings alle zwischen Straße und Teich überwinternden Tiere 
in die Zählung nicht miteingingen. Erfaßt wurden 1474 Männchen 
und 653 Weibchen.

Der verhältnismäßig geringe Anteil der Männchen (auf 1 Weib
chen kommen im Durchschnitt nur 2,26 Männchen), ist einmal 
darauf zurückzuführen, daß die Männchen häufig in unmittel
barer Nähe des Laichgewässers überwintern. Wie bereits oben 
erwähnt, konnte dieser Bereich nicht in die Zählung mitauf- 
genommen werden. Ferner ist die Überlebenschance beim Über
queren der Straße - der Tunnel deckt nur partiell die Zug- 
breite - für die Männchen deshalb geringer, weil die Einzel
tiere sich im Gegensatz zu den Weibchen vermutlich alljähr
lich an den Laichzügen beteiligen.

Der Verlauf des Wanderzuges

Abb. 1 zeigt einen 4wöchigen Wanderablauf mit für beide Ge
schlechter 3 Aktivitätsgipfeln. Normalerweise wäre - wie 
langjährige Beobachtungen belegen - eine Kurve mit e i n e m  
Kulminationspunkt Ende März, bzw. im ersten Aprildrittel zu 
erwarten gewesen.

Während die Hauptzugphase sich in der Regel über nur 4 Tage 
erstreckt, dauerte sie hier vom 14.04. bis zum22.04. mit 
einer Unterbrechung vom 16. bis 19.04. infolge eines Kälte
einbruches. Allerdings entspricht die Zahl der Massenzug
tage (6) wieder dem Durchschnitt in deutschen Mittelgebir
gen (vgl. BREHM 1982).

Die Graphik bestätigt auch, daß die Weibchen höhere Anfor
derungen an die exogenen Faktoren als Wanderauslöser stellen. 
So waren zwischen dem 7. und 13.04. (an diesen Tagen wurden 
zur Wanderzeit nur maximal + 4° C erreicht) nur an 3 Tagen



einzelne Weibchen zu beobachten, während Männchen in Einzel
fällen noch bei nur + 2° C und darunter wanderten. Während des 
gesamten Zuges wurden zwischen + 2° C und + 3° C 37, zwischen 
+ 1,5° C und 2° C 9, zwischen + 1° C und + 1,5° C 10 wandernde 
Männchen, aber nie einzelne Weibchen angetroffen. Am Morgen 
des 11.04. fanden wir 3 erfrorene Männchen, am 19.04. zwei er
frorene Pärchen inmitten der Wiese. Am 10.04. überquerte ein 
Männchen bei nur + 0,2° C und 65 % rel. Luftfeuchte in zeit- 
lupenhaft schleichenden Bewegungen die Straße!

Daß bereits in der ersten Zugphase, in der in der Regel nur 
Männchen zu beobachten sind, zahlreiche Weibchen mitwanderten, 
ist vermutlich auf die vor Wanderbeginn herrschende 3wöchige 
Frostperiode zurückzuführen. In sie hätte unter durchschnitt
lichen Witterungsbedingungen der erste Wanderschub fallen müssen, 
so daß zum Zeitpunkt der 1984 realisierten 1. Zugphase der Soll
zeit entsprechend die zweite Phase bereits wirksam wurde.

Wie sind diese Abweichungen zu erklären?

Tab. 1 und Abb. 1 bringen eine auffallende Parallelität von 
Temperaturgang und Migrationsdichte zum Ausdruck. Dabei werden 
nicht die wenig aussagekräftigen Tagesmaxima bzw. -minima mit 
dem Zug in Korrelation gesetzt, sondern der zur Wanderzeit ak
tuelle Temperaturverlauf.

Hingegen scheinen von der zweiten Aprilhälfte an die völlig 
fehlende Niederschlagstätigkeit im Verein mit extrem niederen 
LuftfeuchteVerhältnissen (42 bis 65 %) - Parameter, die Ende 
März, Anfang April einen stark einschränkenden Einfluß auf die 
Wanderaktivität ausgeübt hätten - den Zug überhaupt nicht zu 
beeinflussen.

Als weitere Besonderheit war zu verzeichnen, daß sich vom
15.04. an kleine Wanderzüge auch tagsüber bei intensiver In
solation und böig austrocknendem Wind (30 bis 40 % Luftfeuchte) 
den Laichgewässern zubewegten. So beobachtete ich am 23.04.,



m i r
Abb.1: Abhängigkeit des Krötenzuges von exogenen Faktoren.

Zugzeit: 27.03. bis 25.04.1984

.......  maximale Temperatur  ̂während der Beobachtungszeit
y (20.00 bis 24.00 Uhr) in 10 cm 

------- minimale Temperatur J Höhe über dem Boden am Waldrand
_ _ _ Bodentemperatur in 10 cm Tiefe, gemessen im Wald um 
...... 20.00 Uhr

------- Zahl der wandernden Kröten (rechte Ordinate)

obere Graphik: Angaben zur relativen Luftfeuchte (10 cm über 
dem Boden, 20.00 Uhr) und der Tagesniederschlag



Tabelle 1: Wanderaktivität der Erdkröte: Beobachtungszeit in 
Stundenphasen differenziert, mit jeweiliger Angabe 
der Durchschnittstemperatur und Zahl der wandern
den Kröten in den einzelnen Zeitintervallen



wie verpaarte Tiere die Straße gegen 13.00 Uhr überquerten. 
Die Temperatur betrug unmittelbar über der Teerdecke + 32° C! 
Der Rückzug fand in geradezu fieberhafter Hektik zwischen 
dem 20.04. und 24.04. statt, wobei wiederum viele Exemplare 
tagsüber wanderten. Tagwanderungen werden zwar bereits von 
JUNGFER (1943) erwähnt, doch ist bei ihm, wie bei anderen 
Autoren (z.B. BREHM 1982; KUHN 1984) immer nur von Einzel
tieren die Rede.

Diese Beobachtungen zeigen deutlich, daß die saisonale 
Wanderdynamik der fortpflanzungsbereiten Kröten durch die 
von der Norm erheblich abweichenden Witterungsverhältnisse 
des Frühjahrs 1984 modifiziert wurde. Die als exogener Aus
löser dominante Rolle der Temperatur, auf die schon HEUSSER 
1967 hinwies, wird durch diese Untersuchung eindrucksvoll 
belegt.

Die Erdkröte besitzt eine populär-spezifische Sollzeit für 
die Frühjahrsmigration (HEUSSER 1967; MALKMUS 1975). Diese 
Sollzeit ist nach HEUSSER (1967) der "Zeitpunkt der durch
schnittlich frühesten Eignung des Laichplatzes unter Be
dingungen, die die Anwanderung zu diesem Platz gestatten". 
Wird diese Sollzeit durch Wetterverhältnisse, die den Wan
derbeginn blockieren, überschritten, so verlieren die ein
zelnen Witterungselemente als Auslösefaktoren für die Migra
tion zunehmend an Bedeutung: selbst bei trockenster Witterung 
mit nächtlichen Luftfeuchte-Werten unter 50 % und ungünsti
gen Windverhältnissen bewegen sich die Wanderzüge offen
sichtlich problemlos dem Laichplatz zu. Da schließlich die 
nächtlichen Temperaturen in Gefrierpunktnähe bei poikilother- 
men Tieren jede Lokomotion zum Erliegen bringen, werden die 
Wanderungen unter solchen Voraussetzungen in ihrer Spätphase 
zeitlich z.T. auf den Tag verschoben. Während unter normalen 
Bedingungen Kröten, die im Offenland durch absinkende Tempe
raturen überrascht werden, in den Wald zurückkehren, um sich 
zu vergraben bzw. die Waldrandgrenze gar nicht erst über
schreiten (vgl. HEUSSER 1964; KUHN 1984), kann man bei 
Spätwanderern auch gelegentlich erfrorene Exemplare finden.



Aus den vorliegenden Daten geht hervor, daß die Erdkröte zur 
Realisierung ihres Laichzuges durch Verhaltensmodifikationen 
flexibel auf klimatisch ungünstige Zustands Voraussetzungen 
zu reagieren versteht. Die spontane und ohne Komplikationen 
erfolgende Umgehung (Abwandlung des Tagesrhythmus)bzw. Bewäl
tigung meteorologischer Barrieren zeigen, daß unsere heimischen 
Populationen an solche uns aufgrund unserer kaum über hundert 
Jahre zurückreichenden Wetteraufzeichnungen extrem abweichend 
erscheinenden WitterungsVerhältnisse, wie sie das Frühjahr 1984 
brachte, bestens adaptiert sind.

Bemerkungen zur Rückwanderung

Es wurde bereits oben erwähnt, daß die Rückwanderung am 20.04. 
einsetzte, zu einem Zeitpunkt, da der letzte Schub des Hinzugs 
seine maximale Dichte erreicht hatte. Es trafen also zwangs
läufig rückwandernde Weibchen, die bereits abgelaicht hatten 
mit noch paarungsbereiten Männchen auf dem Hinzug zusammen. Da
bei konnte zweimal eine Verhaltensweise beobachtet werden, die 
bisher in der Literatur noch nicht dokumentiert zu sein scheint:

21.04. : Ein rückwanderndes Weibchen wird von einem lauernden
Männchen angesprungen und geklammert. Das Weibchen 
stellt sich hochbeinig mit eingezogenem Kopf auf, wo
bei seine Schnauzenspitze den Boden berührt und zieht 
dabei die Flanken extrem ein. Die Stellung erweckt den 
Eindruck, als wolle es seinen "Reiter" nach vorne kippen 
und abwerfen. Erst nach ca. 15 Minuten, in denen das 
Weibchen kaum einen Meter weiter, teils in Kreisbewe
gung gewandert ist, löst das Männchen plötzlich ohne 
erkennbare Ursache den Amplexus.

22.04. : Ca. 80 m vom Laichplatz entfernt entdeckte ich gegen
24.00 Uhr ein rückwanderndes Pärchen. Da beide z.T. mit 
Wasserlinsen bedeckt sind, wurde das Weibchen möglicher
weise bereits nach dem Ablaichen geklammert und das 
Männchen mit an Land getragen. Ich beobachtete es über



40 Minuten lang, wie es in ähnlicher Weise wie das 
Weibchen am Vortag vergeblich versuchte, des Männchens 
ledig zu werden: es bewegt sich zeitlupenhaft mit hoch- 
gestreckten Beinen, den Kopf so weit eingezogen, daß 
sogar die Schnauzenspitze des Männchens den Boden er
reicht; die Flanken konkav eingezogen. Beim Durchwan
dern von Fallholz wird das Männchen einmal gegen einen 
tiefliegenden Ast gedrückt. Sofort versucht das Weib
chen durch ruckartige Vorwärtsbewegung seine Last vom 
Rücken zu schieben. Als dies mißlingt, wandert es zügig 
weiter.

Bemerkenswert ist, daß diese Abwehrreaktion nicht der beim 
Erfassen hinter den Vorderbeinen provozierbaren üblichen 
entspricht, die sich in einer hustenartigen, beim Weibchen 
stumm vorgetragenen Flankenbewegung äußert (EIBL-EIBESFELDT 1950). 
Die Flanken werden vielmehr extrem eingezogen und bleiben 
es wie in einer Starre. Das Tier stellt dann gestaltlich 
gewissermaßen den Gegenpol zum prall laichvollen und paarungs
bereiten Weibchen dar und man meint erwarten zu dürfen, daß 
der dadurch auf das Männchen ausgeübte, anders geartete 
taktile Reiz, dessen Klammerversuche blockiere.

Nachdem sich in beiden beobachteten Fällen das Männchen 
aber trotz aller Abstreif-Bemühungen der Partnerin nicht 
von ihr löste, müssen wir davon ausgehen, daß für diesen 
Fall im Verhaltensinventar der weiblichen Kröte kein Signal 
zur Verfügung steht, das geeignet wäre, den männlichen 
Partner über seinen Irrtum zu informieren.
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